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LAND UND LEUTE

Mit «Lollipops» und neongelben Gilets
Schulwegsicherung: Lotsen für die Sicherheit der Kleinsten 

Kleine und grosse Fuss-
gänger sicher über die
Strasse zu leiten, ist keine
Aufgabe, die man aus dem
Handgelenk schüttelt. Das
haben auch die 11 erwach-
senen Lotsen, die sich dem
Projekt Schulwegsiche-
rung der Gemeinde
Schaan anschlossen, er-
fahren. Am letzten Sams-
tagvormittag wurden sie
von Verkehrsinstruktor
Markus Ott in Theorie und
Praxis eingeführt.

L-Press 

Seit letzten Montag werden die
Schülerinnen und Schüler, wel-
che die stark frequentierte
Feldkircher Strasse überqueren
müssen, unterstützt: 11 frisch
geschulte Verkehrslotsen si-
chern – gut ausgerüstet mit
neongelben Gilets und Schirm-
mützen sowie einer reflektie-
renden Kelle, alias roter «Lolli-
pop» – den Strassenübergang.
Die Mütter und Väter, die sich

für den Lotsendienst zur Verfü-
gung stellen, bekamen am ver-
gangenen Samstag einen Ein-
führungskurs durch den Ver-
kehrsinstruktor der Landespoli-
zei Markus Ott. Theoretische
Grundlagen waren als erstes
angesagt: «Wie verhalte ich
mich als Lotse?», lautete eine
der Fragen. Der Instruktor er-
klärte die geregelten Abläufe,
die zum Anhalten der Autos
und somit zum sicheren Über-
queren der Fussgänger führen.
Bei der Ausrüstung der Lotsen
betonte Markus Ott die Wich-
tigkeit der weithin sichtbaren
Kleidung. Aber auch versiche-
rungstechnische Fragen wur-
den beleuchtet. So sind alle
Lotsen durch die Gemeinde
Schaan haftpflichtversichert.
Der Landespolizist wies im
Weiteren darauf hin, dass sich
nicht jeder einfach als Lotse
ausgeben darf: «Die Bewilli-
gung muss per Gesetz durch die
Landespolizei ausgesprochen
werden», so Markus Ott. 

Praktische Übung
Nachdem der Gemeindepoli-

zist Emil Büchel die neongel-
ben, respektive roten Ausrüs-
tungsgegenstände ausgegeben
hatte, gings ab auf die Strasse.
An ihrem eigentlichen Einsatz-
gebiet, der Feldkircher Strasse
(Nähe Einmündung Eschner
Strasse), lernten die Lotsen, wie
die praktische Umsetzung aus-
sieht. Und dabei nahm es der
Verkehrsinstruktor sehr genau:
Wird die Kelle richtig gehal-
ten? Wo und wie haben sich
die Lotsen aufzustellen? Wel-
che Zeichen müssen sie wem
geben? Rund eine Stunde dau-
erten die ersten praktischen
Einsätze der Lotsen, bevor sie
im Rathaus Schaan mit dem
Erhalt schriftlicher Unterlagen
und einem Kurzfilm den Kurs
beendeten.

Bis zu den Frühlingsferien
soll eine erste Testphase des
Lotsendienstes durchgeführt
werden. Vorab werden
während der Schulzeiten je-
weils zwei Lotsen am Fussgän-
gerstreifen stehen: vormittags
von 7.30 bis 8.10 Uhr und von
11.35 bis 12.00 Uhr sowie
nachmittags von 13 bis 13.30

und von 15.05 bis 15.30 Uhr. 
Weitere Lotsen gesucht: Die

Gemeinde Schaan würde sich

übrigens freuen, wenn sich
noch mehr Erwachsene als Lot-
sen zur Verfügung stellen wür-

den. Damit könnten weitere
Strassenübergänge für unsere
Kinder sicherer gestaltet wer-

den. Anmeldungen und Anfra-
gen an den Gemeindepolizisten
Emil Büchel unter 777 67 64.

Fussgänger sicher über die Strasse zu leiten, ist keine Aufgabe, die man aus dem Handgelenk schüttelt. (Bilder: E. Wohlwend)

Die elf Schaaner Verkehrslotsen übten sich am letzten Samstag in Theorie und Praxis. Der Verkehrsinstruktor Markus Ott nahm es da-
bei sehr genau.

LESERBRIEFE

Eschner Regie-
rungsmitglieder
Seit 60 Jahren also soll es kein
Eschner Regierungsmitglied
mehr gegeben haben. So jeden-
falls haben es VU-Parteipräsi-
dent Oswald Kranz und 
Eschens VU-Obmann Toni
Schächle an den VU-Ortsgrup-
penveranstaltungen im Unter-
land offiziell verkündet. Man
kann nur darüber spekulieren,
weshalb bei der VU folgende
vier Eschner Regierungsmitglie-
der keine Eschner sein sollen:
die Regierungsräte Anton Ger-
ner (1978 – 1986) und William
Hoop  (1970 – 1974) sowie die
beiden Regierungschefs Gerard
Batliner (1962 – 1970) und Jo-
sef Hoop (1928 – 1945).

Ein peinliches Versehen? Eine
Bildungslücke? Oder werden bei
der VU vielleicht sogar vor lauter
Alleinregierungswahn die bisheri-
gen FBP-Regierungsmitglieder
von der Regierungsliste gestri-

chen? Dem VU-Präsidenten und
dem Obmann scheinen beim
Streben der VU nach einer Al-
leinregierung tatsächlich die Ar-
gumente ausgegangen zu sein. 
Martha Spiegel-Oehri, Mauren

Sehr geehrter Herr
Klaus Schädler
In der Wochenend-Ausgabe des
«Liechtensteiner Volksblattes» ist
ein weiterer Leserbrief von Ihnen
veröffentlicht worden – aller-
dings nicht mehr zum Thema
Mobilfunk, sondern mit dem
Motiv einer erneuten persönli-
chen Diffamierung eines Mitar-
beiters des Amtes für Kommuni-
kation. Erlauben Sie mir die fol-
genden fünf Punkte dazu: 

Erstens: Aussagen, die in ei-
nem persönlichen Gespräch ge-
macht worden sind, nachträglich
in die Öffentlichkeit zu zerren,
widerspricht nicht nur meinem
Anstandsgefühl. Ich hoffe, dass
Ihnen bewusst ist, mit dieser Pra-
xis das Vertrauen Ihres
Gesprächspartners und dessen

Persönlichkeitsrechte verletzt zu
haben.

Zweitens: Dies gilt umso mehr,
als Sie wahrheitswidrig vorge-
hen. Die Aussagen, die Sie Herrn
Herbert Huser unterstellen, ent-
sprechen nicht dem, was dieser
Ihnen gegenüber zum Ausdruck
gebracht hat. Direkte oder indi-
rekte Falschzitate sind immer
verwerflich – und zwar vor allem
dann, wenn sie die charakterliche
Integrität eines Dritten grundlos
in Frage stellen sollen.

Drittens: Ich habe Sie seit dem
vergangenen Dezember insgesamt
drei Mal zu einem persönlichen
Treffen eingeladen. Meine Ab-
sicht war es, Ihren irrigen Vor-
stellungen über das Amt für
Kommunikation und seinen Mit-
arbeitern zu begegnen. Ich bedau-
re, dass Sie andere Mittel der
Auseinandersetzung meinem An-
gebot auch weiterhin vorziehen.

Viertens: Ich bitte Sie ein wei-
teres Mal, nicht gegen die Mitar-
beiter des Amtes für Kommuni-
kation, sondern gegen mich als
dessen Leiter vorzugehen. Bitte

richten Sie jenen Teil Ihrer Agi-
tation, der inzwischen zu deren
Zentrum geworden ist, in Zu-
kunft also gegen mich, und zwar
vor allem dann, wenn es Ihnen
um einen Rufmord von Einzel-
personen geht.

Fünftens: Form und Inhalt von
Interventionen wie dieser liegen
ausserhalb meiner Funktion als
Leiter des Amtes für Kommuni-
kation. Ich richte diesen Leser-
brief deshalb auch privat an Sie.
Beruflich trete ich für die Recht-
mässigkeit meiner Tätigkeit je-
derzeit ein. Bitte nehmen Sie ein
für allemal zur Kenntnis, dass
meine Mitarbeiter diesen Ansatz
teilen und mit bestem Wissen
und Gewissen unterstützen. Soll-
ten Sie auch weiterhin anderer
Meinung sein, bitte ich Sie, diese
nicht mehr über das Medium der
Leserbrief-Spalten zu verbreiten,
sondern in jenem persönlichen
Treffen, zu dem ich Sie seit ver-
gangenem Dezember mehrfach
vergeblich eingeladen habe. An-
dernfalls werden Sie verstehen,
dass ich von der Ehrlichkeit Ih-

res Engagements nicht länger
überzeugt sein kann. Ich schreibe
Ihnen diesen offenen Brief auch
im Namen meines Mitarbeiters
Herbert Huser, der mein volles
Vertrauen geniesst.

Stefan Becker,
St. Wolfgang 51, Triesen

Reden ist Silber,
Schweigen ist. . .
Vergangene Woche wurden in
Mauren erneut zwei Wahlplaka-
te der VU beschädigt. Man mag
über die Vorzüge und Nachteile
einer Partei unterschiedlicher
Auffassung sein, und es ist nur
normal, dass in einem Land nicht
alle auf die selbe Weise mit der
Arbeit einer Partei zufrieden
sind. Meiner Meinung nach zeugt
es aber auch nicht von allzu gros-
ser Intelligenz, seinen Unmut auf
eine solche Weise zu äussern! Ei-
nerseits schadet es der einen Par-
tei finanziell, zum anderen be-
steht die Möglichkeit, dass solche
«Aktionen» den Gegenparteien
angelastet werden, was einen an-

deren als den gewünschten Effekt
zur Folge haben kann!

Umso mehr verwundert es
mich, dass die beiden anderen
Parteien diese Art der «Willens-
kundgebung» nicht verurteilen,
bzw. sich davon nicht distanzie-
ren. Kann man dies mit
«konkludentem Verhalten»
gleichsetzen, welches besagt,
dass man ein Verhalten akzep-
tiert, möglicherweise sogar für
gut hält, wenn man es nicht
ausdrücklich dementiert?

Heisst dies nun, dass die bei-
den anderen Parteien mit einem
solchen Verhalten einverstanden
sind? Und wenn nicht, warum
ist bis heute noch keine offiziel-
le Distanzierung erfolgt?

Ich persönlich, und ich bin
mir sicher, etliche andere Wäh-
lerinnen und Wähler auch, ver-
urteile ein solches Verhalten und
werde meine Meinung auf die
einzig richtige und vernünftige
Weise am Wochenende des 9.
und 11. Februars äussern: mit
der Stimmabgabe an der Urne! 

Isabelle Hoop, Vaduz


